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WIR SCHWEIZER
Emil Schibli

Wieder flammen rings im Lande

nun die Bundesfeuer auf,

und im Feieitagsgewande

schreiten wir den Berg hinauf.

Hören, was die Vater taten,
wie sie Gott um Hilfe baten

für die Eidgenossenschaft.

Was wir heute sind und haben,

was wir ernten nun als Lohn,

was das Land uns schenkt an Gaben;

Unsre Väter traumten's schon.

Und die besten im Vereine

trugen unverdrossen Steine

auf den Platz zum Bundesbau.

Wohnlichkeit in allen Räumen,

und die Fenster gross und hell;
an ein Haus, umrauscht \on Baumen

dachten Meister und Gesell.

Sonnenschein fur Weib und Kinder!
Keiner sollte fortan mindei

in dem neuen Heime sein.

Doch noch sind wir nicht am Ende,

manches muss noch unter Dach;

rege jeder seine Hände,

bleibe, Volk, auch fiirder wach'

Wenn die Dunkelmännei wühlen,
müssen sie beizeiten fühlen:

Hier versagt bewährte List.

Unser Volk lässt sich nicht täuschen,

nüchtern bleibt's am Orte stehn;
hat man es von Phrasenräuschen

jemals trunken schon gesehn?

Und so soll's auch künftig bleiben;

mögen's andre anders treiben,

uns geziemt die eigene Art.
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